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DIE KIRCHE EIN BEKENNTINIS BRAUCHT

Auf das (janze der gegenwärtıigen Zeıtlage geblıckt, aäßt sıch sowohl 1n
kırc  ıchen Ww1Ee In außerkıirchlichen Bereichen iıne weıtgehende Abneıigung

jede Art VO  . Bekenntnisbildung feststellen Daß äkular
Menschen, dıe sıch VO christlıchen Gottesglauben gelöst und we1t entfernt
aben, MIıt den Bekenntnissen der Kırche nıchts anzufangen wIıssen, 1ST
nıcht überraschend. Aber auch der relıg1öse Mensch, den u1ls In VvIe-
len Spielarten gıbt, erklärt, daß ıhm jede Art VO Bekenntnisbildung oder
Bekenntnisforderung TEeINi und unannehmbar sei. Charakteristisch für dıese
Eınstellung bleıibt dıe Szene Aau$s Goethes aus IDer gelehrte Doktor hat
der Jungen Frau soeben seıne Liebe rklärt Gretchen examınıert ıhn darauf:
hın auf seine Glaubensgrundlagen AUS der ganz rıchtigen Empfindung: eın
Mann, der auf einem festen Glaubensgrun steht, wırd uch In der Liebe VCTI-

trauenswürdıg und zuverlässıg se1n. IDer Doktor Faustus aber wehrt jedes
derartıge Prüfungsverfahren stürmiısch ah mMi1t den oxten; dıe ıhm seıtdem
Ungezählte nachgesprochen en „Gefühl ISt alles, Name 1ST Schall und
Rauch.‘“‘ FEıne Lieblingsäußerung des relıg1ösen Enthusi:asmus lautet: ‚„„Spricht
dıe eele, sprıicht, ach, dıe Seele schon nıcht mehr  CC Daß das Bekenntnis
redet. erscheıint bereıts als se1ın Mangel, während Verstummen und Schwe!1-
gCNH VOT dem übergroßen GeheLimnıiıs der Gottheıt als dıe eıgentlıch ANSCINCS-
SET1 Haltung gılt

Dıe Kırche wırd 1mM Neuen Jlestament der eı1b Chriıstiı gENAaANNT, Zu einem
gesunden Leibesleben gehört nıcht 11139° das9uhende Fleisch ID gehört
dazu auch eın intaktes Knochengerüst. Dıieses ber kann auf zweıfache Weiıse
chaden erleıden: ure Verknöcherung und Üurce Knochenerweıichung.

Verknöcherung 1St gewıß uch Leıibe Chriıstı 1ne unerfreuliche Ersche1-
NUunNns. ES gıbt 1N e Art VO Orthodoxıe In Gestalt VO ErTSTArFrTIEGr Recht-
gläubigkeıt, VO  - trockener, lehrhafter Begrifflichkeit und gehässıger Streit-
sucht, wodurch schon vie| Unheıl angerichtet worden ISTt Dıe weıtverbrei-
PTE Abneıigung den ‚„‚Dogmenzwang‘ INa darın ıhren Grund en

In den ugen des Yztes aber IST ungle1ic bedrohlıicher, Wenn 1ne
Knochenerweıchung festgestellt wiırd, WeNn der Rücken sıch krummt 1n der
gefürchteten Skolıiose, WCECII11 dıe Knochen dıe Beıine nıcht mehr Lragen
vermogen. SO kann auch das Leben der Kırche gefährdet werden, WEeNN In



ihrer Verkündigung ıne Knochenerweiıchung eıntrıtt, Wenn nıcht mehr SOor-
C wırd dıe Fundamente 1MmM Haus der Kırche. Venedig 1STt gewıiß
1ıne wunderschöne ber IST C111n ffenes Gehehmnnıs, daß dıe Pfähle,
auf denen dıe erbaut ISt schon se1ıt anger eıt angefault sınd und bald
nıcht mehr imstande seın werden, dıe Stadt tutzen Sıe TO 1n Meer
versinken. [)as leiche esSCHIC kann der Stadt (jottes wıderfahren, WECNN

INa  z versaumt, S1e auf eiınem festen Grund erbauen.

Wıe kommt ın der Kırche ZU Bekenntnisbildung? Dıe Geburtsstunde q |-
ler kırc  ıchen Bekenntnisse W alr das denkwürdıge espräch, als EeSsus seinen
Jungern In der Gegend VO Caesarea-Phılıppi dıe rage vorlegte: AT Sagl
denn ihr, daß ıch SC1P SN und Petrus darauf antitwortel AU bıst der Chrı-
STUS C6 Bekenntnis entsteht als Antwort des auDens auf dıe Offenbarung
(rottes In ESUS Chrıstus. Ott hat das Schweıgen der Ewigkeıt urch-
rochen Ott hat nach einem vorbereıtenden Anheben, VO dem das Alte
Testament Zeugnıi1s g1ıbt, 1ın Wahrheıt, Klarheıt und gesprochen AI e 1-
NC der Sohn ISt  66 1:4 Ott hat Urc dıe weltenwendenden e
schichtsereignisse VO Kreuz und Auferstehung dıe alte Weltgestalt AaUuU$ den
Angeln ehoben. Auf dıese grofßen gten (jottes WEeIlst das Bekenntnıis hın
Davon kann N Ur ın der Deutlichkeit eınes gesprochenen ortes eCin adäqua-
(es Zeugnı1s gegeben werden. Stimmungen und Empfindungen der Seele |aS-
SC{ sıch wortlos ausdrücken durch dıe Sprache der ugen, MC ıne le1b-
MC Gebärde, ULE eın künstlerıisches Symbol. [)as Bekenntnis ber CNL-
steht AaUS$S dem Verlangen, Gewißheıt arüber empfangen, der
Glaube sıch halten kann.

Das Bekenntniıs dıent se1ıt alters Z Auferbauung der Gemeıiunde 1m
Gottesdienst. ESs ı keın Zufall, daß dıe grofßen Bekenntnisse der frühen
Christenheit, das Apostolıkum und das Nıcaenum, eınen Ehrenplatz 1n der
Liıturgıie bekommen en Wenn ın eıner Predigt Zeıtbetrachtung und e1It-
krıtık überwıegen, bleıibt der Kırchgänger unbefriedigt. Enthält dıe (Jottes-
diıenstordnung dıe Anrufung und Anbetung des drejeinıgen (jottes 1M SC
mensamen Bekennen, raucht nıemand ganz eer nach Hause gehen

111

DER Bekenntnıis IST nıcht 1Ur ausgerichtet auf Glaubenserkenntnis und LOoD:
preisung, verfolgt gleichzeıtıg das Zıel, dıe Kırche Irrtum und Ent-
stellung der ahrheıt schützen. Auch dıese Tendenz 1ST bereıts 1mM Neuen
Testament eutlıc erkennen. Jesus IST der Chrıistus, der verheißene
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Messı1as, MIt diesem Bekenntnis wıderstand Paulus den galatıschen Irrleh-
ICFHMS dıe dıe Gesetzesgerechtigkeıt miıtten 1M Evangelıum wıeder aufriıchten
wollten Miıt dem Bekenntniıs: esus IST der Kyrıos, der err er Herren,
führte der Apostel seınen amp dıe Gemeıiunde ın Kolossae, dıe ın
der Gefahr stand, sıch eıner Verehrung der kosmischen Weltelemente
zuzuwenden. Alleın urc dıe Kraft und arheıt olcher urchristliıcher
Bekenntnisse IST damals vermıeden worden, daß dıe Junge Christenheıit
In den trudel antıker Relıgionsmengere1 hıneingerıssen wurde. Genau das
leiche gılt heute wieder, WECNN WITr den Dıenst des Evangelıums In Indıen
denken uch ın dıeser synkretistischen Luft hat dıe Miıssıon NUrTr dann ıne
Verheißung, WENN hre endboten 1mM Besıitz einer bekenntnısprägenden
Theologıe sınd

Das Bekenntnis scheıidet dıe chrıstlıche Kırche nıcht NUuUr VO  >} den außer-
christlıchen Religionen, scheıidet uch innerhalb der Kırche uUurc dıe Ab-
wehr dıe äresıie. Der Häretiker sıch durchaus als Christ. ber
wıll dıe Kırche nach seiner bevorzugten Lieblingsmeinung umgestalten und
vergewaltıgen. Er 1e C einen einzelnen Bausteın AdUus der der chrıft
herauszubrechen und dıese Teilwahrheit a ls bsolut setrtzen

en olchen Entstellungen gegenüber hat das Bekenntnis wachen,
daß der volle Reichtum des Evangelıums unverkürzt erhalten bleibt Dıe
Kırche wırd be1 dıesem Wächteramt nıcht darum herumkommen, VO Fall

Fall auch eın n Dıe Augustana invarıata VO 1530 hat sıch
darum nıcht gescheut, ıhren Lehraussagen eın Damnamus docentes
beizufügen. uch dıe sechs Barmer Thesen VO rühjahr 1934, denen
neben arl Barth dıe lutherischen Theologen ans Asmussen und Thomas
Breıit maßgeblıch gearbeıtet aben, sınd auf dem Grundsatz aufgebaut: Wır
bekennen, WIr verwerten.

Dıie Kırche muß dıe Kraft besitzen, dıe Geister prüfen und dıe
Geister scheıden. Dabe1 können dıe Bekenntnisse der alten Kırche und
der Reformatıiıonszeıit einen wesentlichen Hılfsdienst eıisten. Sıe vermıiıtteln
uns den Ertrag, den sıch rühere Generatiıonen 1m Rıngen das Wesen
der Wahrheıit erkämpft en Wır sollen nıcht meınen, daß dıe Kırchenge-
schichte ErST mıiıt unNns beginnt Wır dürfen wı1issen den egen der Gemeiın-
schaft, nıcht 11UI 1M Bejeinander JeEtzZt und er sondern auch 1M geschicht-
ıchen Zusammenhang nach rückwärts. ESs ISt nıcht nÖötıg, daß 1n jeder (Ge-
neratıon dıe alten Fehler ımmer VO emacht werden;: Bekenntnıis-
rmu Bekenntnis-Gleichgültigkeıt, Bekenntnis-Verachtung sınd noch nıe
eın uhmes  att für iıne Kırche SCWESCH,

Dıe Kırche hat eın Recht, VO  ; iıhren 1enern Bekenntnistreue VCI-

langen. Be1 jeder Ordınatıon und Installatıon wırd der In eın Amt eru-
en ın feierlıcher Weıise VOTLT der anzZcCnh Gemeinde efragt, ob bereıt ISt
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seınen Auftrag wahrzunehmen gemäa der Heılıgen chrıft und den Bekennt-
nısschrıiften der Evangelisch-Lutherischen Kırche. ESs 1St schmerzlıch, daß das
verpflichtende Ja heute weıthın eıner formelhaften Antwort geworden
IStT Man pricht ohl aus und rlaubt sıch dann doch alle MNUT erdenk-
lıchen Freıiheiten 1M Umgang mıiıt und Bekenntnıis.

Nach der Weıisung der Lutherischen Bekenntnisschriften IST der hohe
Auftrag der Bıschöfe, über dıe Reinheıt der Lehre wachen und dıe Ge-
meınden VOTI Entstellung und Überfremdung ın Wortverkündigung und S a-
kramentsverwaltung schützen. In der Beziehung 1eg vieles 1m Argen. ES
1ST nıcht AauUSZUSAaSCH, Ja schreıt oft z Hımmel, W 4S heutzutage ıIn Re-
1g10NS- und Konfiırmandenunterricht und auf Kanzeln möglıch ISt W ds es
tolerjert wırd Verwässerung und Entleerung des chrıistlıchen auDbDens-
gu  9 daß Eltern schon hre Kınder VO  —; eıner derartıgen Unterweisung
abgemeldet ADen. eınen Seelenschaden verhüten.

Gewiß mMu jede Kırchenleitung Verständnıs aufbringen für iıhre Jungen
Theologen. Sıe muf(ß ıhnen eıt lassen Z ınneren Befestigung 1MmM Glauben
Es 1ST eın persönlıcher Reiıfeprozeß respektieren, we1l verfrühte, unauf-
ıchtige Anpassung AadUus opportunistischen Gründen gewıß keıine Verheißung
bel Ott hat Es 1STt eın geduldıger Beıistand leisten, der der nachkommen:-
den Jungen theologischen Mannschaft t1 chrıft und Bekenntnis 1n PCI-
sönhlıcher Überzeugung anzunehmen.

Aber 1U muf(ß eın Eınwand ZU[ Sprache kommen, der VO  —_ seıten eınes
überzeugten Bıblızısmus MNUr allZuUOTIt das Bekenntnis rhoben wırd.
Dıe Kırche kann doch uch ohne das Fahnenschwingen mMi1t dem Bekennt-
N1s dıe bıblısche Botschaft lauter und rein bezeugen. Wozu noch eın Be-
kenntnıis, das sıch WwW1e ıne fremde ro zwıschen melnen Glauben und den
Umgang MIt der hineinschiebht? Dıe altprotestantischen ater en
der Heılıgen chrıift als Eiıgenschaften zugesprochen dıe Durchsıichtigkeıt, dıe
Vollständigkeit und dıe Fähigkeıt, sıch selbst auszulegen. Wenn das stiımmt und
gılt, dann scheıint eın zusätzlıches Bekenntnis überflüssıg werden. och 1ST
aus einem zweıfachen Grund dıeser Schlußfolgerung wıdersprechen.

Augustın hat das Bekenntnis der Kırche eın Verbum abbrematum C
nn Es nthält w1ıe ıne eiserne Ratıon 1ın einprägsamer Zusammenfassung
es Wesentlıche, OIu wissen einem Christenmenschen 1M Leben und
terben NOLTLUL Im gleichen Sınn hat Martın Luther den Kleinen Katechıismus,
dıe kürzeste und schlıchteste er Bekenntnisschrıiften, ‘.die rechte Lalen-

gENANNT, darınnen der I1 Inhalt der chrıistlıchen Lehre begriffen ISt,
einem jeden Chrısten Zu Seligkeıt wı1ıssen vonnoten IST  :



[Dazu kommt iıne weıtere rwagung. Dıe Alten und Neuen esta-
ISt eın unermeßlıches Schatzhaus Um sıch darın nıcht verırren,

nıcht Wesentliıches und Unwesentliches mıteinander verwechseln, bedarf
eınes Schlüssels, der uns den Zugang AT Mıtte der bıblıschen Botschaft

ANTSC  1eßt ach der Überzeugung der Lutherischen Bekenntnisschriften
IST der Grunda  ord der bıblıschen Heilsgeschichte das Wort VO der Süunden-
vergebung, der Artıkel VO  > der Rechtfertigung, dıe besagt, daß Ott dem
sündıgen Menchen gul ISst und ıhn a 11 seiıner Unwürdıigkeıt und Verloren-
heıt als ınd ın se1ın Reıich aufnehmen wıll Wer den Zugang ZU mi1t
dıesem Schlüssel öffnet, dem erschlıeßt S1e ıhren eigentlıchen und tiefsten
Wahrheıitsgehalt.

Dıe reformıiıerte Theologıe und Kırche nımmt das Anlıegen der erge-
bung ebenso w1e das lutherische Bekenntnıis. Aber auf der Grundlage,
daß Ott uns ın ESUS Chrıistus edient hat; wırd hıer mıiıt Nachdruck betont,
daß WIr NUu auch unsererseıts 1MmM Dıenst für Ott da se1ın sollen Liegt 1im
Luthertum das gläubıge Pathos auf der Heilsvergewisserung, beherrscht
1mM Calvınısmus nıcht dıe Heilsfrage, sondern dıe Reichsfrage das gläubıge
Denken. DDer Calvınısmus hat den Dienstgedanken ungeheurer Kraft ENLT-

faltet,; aber 1ST ın seiner geschichtlichen Entwiıcklung auch mehr edroht
SCWCESCN, eıl und ohl einander gleichzusetzen, Ja mıteiınander VeEI-

wechseln, ıne Gefahn, dıe 1m Genfer Weltkirchenrat unüberhörbar O1-
den 1ST

Wır wollen uls geWl VOTL em selbstgefälligen Konfessionalısmus hü-
ten. ber WITr wollen ankbar aliur se1n, daß dıe Augsburgıische Konfessıion,
dıe Apologıe, dıe Schmalkaldıschen Artıkel, dıe beıden Katechısmen und
nıcht zuletzt dıe viel wenıg gewürdıgte Konkoridenformel uns den Dıienst
Cun, dıe Heılıge chrıft soteriologisch lesen, S1Ce verstehen als dıe große,
herrliche Offenbarung VO  — der sundersuchenden Liebe (Gottes Ist dıe BOt
cschaft VO der freı geschenkten Gottesgerechtigkeıt erkannt und AaNSCHNOIM-
INC dann olgt nach lutherischer Überzeugung es übrıge VO selbst da-
L1AaUsSs das NEUC Leben AaUS$S Gott, dıe LaJebe Z Nächsten, dıe Verantwortung
für dıe Weltr, dıe Freude der Schöpfung, dıe Bereitschaft vergeben,
gleichwıe un vergeben ISt

Seıit dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl 1ST ankbar festzustellen., daß
dıe Rechtfertigungslehre evangelısche und katholısche Chrısten nıcht mehr
voneınander ITE Da WIr alleın A4aUus Gnaden be1 Ott aNSCNOMM sınd.
wırd in Wıttenberg und 1n Kom heute gleichermaßen bezeugt DER Jahr 1980
rachte Zr vierhundertfünfzıgjährıgen ubılaum der Augsburgischen
Konfession 1n e 1e122 VO katholıschen Stiımmen, dıe bereıt n? den
ökumeniıschen Charakter diıeser lutherischen Bekenntnisschrıift anzuerken-
NCNn Es fehlte €] Te1C nıcht dıe Rückfrage, ob denn dieses Bekenntniıs



1ın der Ilutherischen Theologıe und Kırche der Gegenwart uch noch UuNgeC-
rochen In Kraft sel; eın für un beschämendes, aber gewı1ß nıcht unbegrün-
detes Bedenken.

(IDt auch dıe Gefahr eiıner Überschätzung des Bekenntnisses? Sıe trıtt
ann eın, WenNnn eın ımmer chöpfen AaUus$ den friıschen Quellen der
Heılıgen chrıft unterble1ıbt, we1l das Bekenntniıs Ja dıe reine Wahrheıit
ängst eiIn- für Nlemal festgelegt habe Dıe symbolıschen Bücher der Refor-
matıonszeıt tragen für 1n e solche Fehlentwicklung nıcht dıe Verantwor-
Lung; denn wırd 1MmM Eıngang ZUT!T Konkordienformel ausdrückliıch
art: das Bekenntnis se1 ‚IO normata‘“‘ und nıcht ; 11 normans‘‘, q ]-

VO der chrıft her gebunden und nıcht dıe Schrift ındend I)as Be-
kenntnıs mu ß sıch tändıg Wort der eılıgen chrıft LNESSCIHI lassen. Es
darf nıcht dıe Umkehrung eintreten, daß dıe chrıft VO der Bekenntnistra-
dıtıon gemaßregelt ırd er Chrıst und TIST recht jede CNrıstlıche Gemeiın-
de hat das Recht und dıe flıcht, den Inhalt der Bekenntnisschriften
Zeugnı1s der chrıft überprüfen.

Wır werden Ie1 sıcher nıcht den Eındruck gewınnen, daß das reforma-
torısche Bekenntnis geırrt hat ohl aber kann sıch der Eındruck aufdrängen,
daß dıe Bekenntnisschrıften gewIlsse ussagen der Bıbe nıcht mMIt dem
Nachdruck bezeugen, der ihnen Ursprungsort zukommt. ESs raucht uns

dıeser Tatbestand nıcht verwundern. enn dıe Entstehung er Bekennt-
nısse geht Ja, WI1eE WIr esehen aben, ımmer auch zurück auf den notwendiıg
gewordenen Abwehrkampf ıIn einer bestimmten geschichtlichen Sıtuation.
Über entscheıdende bıblısche Aussagen, dıe zZzu elt der Auseinandersetzung
nıcht angegriffen durfte das Bekenntnis schweiıgen. Dadurch konnte
der Eındruck entstehen, als selen dıese Anlıegen ın ihrer Bedeutsamkeıt
nıcht wahrgenommen. Sollte Ausgang dieses Jahrtausends
Bekenntnıisbildung kommen, mußte der Aufweis der bıblıschen poka-
Iyptik eın Sanz anderes Gewicht bekommen als 1MmM sıebzehnten Artıkel der
Augustana. Und Christus ware bezeugen nıcht 1U als der Weltversöhner,
sondern uch als der err uüber alle Mächte, Furstentumer und Gewalten ın
sıchthbaren und unsıchtbaren Bereıichen.

V]I

es Bekenntnis Wl eınmal der UuUSdruc eiıner überwältigenden TES
Lung Paulus, der eigenen Gesetzesgerechtigkeıt zerbrochen, hatte
dem Kreuz Christı Frieden MIt Ott gefunden. Heıdnische Menschen, VO



ıhren Triıeben und Leidenschaften geknechtet, 1mM Auftblick dem auf-
erstandenen und erhöhten Herrn VO  — demütigender Bındung freı geworden.
Martın Luther hatte sıch müde gearbeıtet der spätmıttelalterlichen Werkge-
rechtigkeıt, dıe das Gnadenhandeln (ijottes VO der menschlichen Leistung
abhängıg emacht hatte Über dem Studıiıum des Römerbriefes Lat sıch ıhm
dıe Pforte In das Paradıes auf, un se1ın erz und und wurden TO  1
arüber Immer schlug sıch der glühende Erfahrungsstrom nıeder ın der
gedanklıchen Klarheıt eıner indıkatıvıschen Bekenntnisaussage. Der moderne
Mensch ıIn seiner Ablehnung und Verständnislosigkeıt gegenüber jeder
kırchliıchen Bekenntnisbildung hat keıine Ahnung, mıiıt Was für einem heißen
HMerzen, mMiıt welcher Leidenschaft der eele VEIrSANSCNC Geschlechter eınmal

das ıne oder andere ogma en
er we1ß, W as 1ne Partıtur ISt In gröfßster Ergriffenheit hatte der

ertaubte Beethoven dıe Inspıratiıon Z Miıssa Solemnıis mpfangen, In oten
nıedergeschrieben und dıe orte hinzugefügt: „„Von Herzen gekommen,
mOge wıeder Herzen gehen!“ Aufgabe eınes Dırıgenten bleibt C
dıe trockene Notenschrıift ın ine uhende Klangwelt verwandeln. SO
bleibt auch dıie hohe Aufgabe jeder Theologıie, dıe Partıtur der kırc  ıchen
Bekenntnisse A Erklingen bringen Wırd dıieser hermeneutische Dıenst
versaumt, mu INan sıch nıcht arüber wundern, WECNN das Bekenntnis der
Kırche auf Ablehnung STO

Wır machen Uulls 1M allgemeınen viel wen1g Klar: WI1E gro(s der Ab-
stand zwıschen den Bekenntnisaussagen der Kırche und dem modernen
Lebensgefühl geworden ISt Wır sSetIzen vie|l VOTAauUusSs Wır übersetzen
wen1g. Wır gebrauchen den kırchlichen Wortschatz selbstverständlich und
VErSCSSCH abe1, w1e schwer den me1ısten Zeıtgenossen ällt, 1Ne kon-
zentrierte OSt verkraften. Wır ollten gewı1ß nıemals ohne ogmatı
predigen, FEın Prediger, der keıne bekenntnismäßigen Grundlagen hat!
kommt 1Ur Zu leicht 1NSs Schwätzen. Und doch sollen WITr nıcht Dogmatık
predigen, sondern darum ringen, WI1E WIr dıe grofen arten Gottes, dıe VO
dem harten Panzer des Bekenntnisses geschützt werden, dem Geschlecht
uUuNnseceTIeT Tage 1n Zungen nahebringen können. Wenn WIT dıe Aufgabe
der Verdolmetschung hebevoll und verantwortungsbewußt In Angrıff neh-
IHNCH: dann wırd das Gerede VO dem langweıilıgen, trockenen Bekenntnis
gewıß Umfang und Eınfluß verlheren. Daß bıs ZUuU heutigen Tag nıcht
erstummen wiıll, mussen WIr eınem eıl auch uUuNs selbst anlasten.

Das Apostolıische Glaubensbekenntnis, das dıe Gemeıinde 1M sonntag-
ıchen Gottesdienst miıtspricht, IST keine Aufforderung, es öglıche für
wahr halten ohl aber richtet uUulls dıe rage: WE wıllst du e1-
SCH gehören, bıst du bereıt, deın Leben ott dem chöpfer, dem Versöhner
und Erlöser anzuvertirauen und auszuhefern?



Seıit dem Sıegeszug des rationalıstıschen Denkens richtet sıch der An-
grı mıt orlebe wel Aussagen 1M Apostolıcum, WECeNN VO  —_ esus
bezeugt wiırd, sCe1 eboren VO  — Marıa der ungfrau und hınabgestiegen In
das Reich des Todes Das Dogma VO  —_ der jungfräulıchen Geburt Jesu
unNs nıcht eın bıologisches Mirakel ohl ber wıll zeichenhafrt darauf
aufmerksam machen, daß Ott mıiıt eSsus einen Anfang emacht hat
Dıe leidvolle, schuldverfallene adamıtısche Lıinıe ISTt durchbrochen Der VOor-
laufer einer Menschheıt, eiıner Schöpfung 1St da

Der Berlıner Kırchenhistoriker VOINN Harnack hat das ‚‚Nıederge-
fahren ZU! Hölle*‘‘ “eine vertrocknete Reliquie"‘ gENAaANNT. Rudolf Bultmann
hat rklärt Nachdem das antıke Dreistockwerkdenken hınfällıg geworden
Ist, achdem Wissenschaft und Technıiık Weltverständnıiıs 1Ns Unerme(ßß-
1C erweıtert aben, kann keın ıntellektuel redlicher Mensch eiıner sol-
chen Bekenntnisaussage mehr festhalten „Erledigt sınd damıt dıe Geschich-
ten VO der Hımmedl- und Höllenfahrt Chriıstı.“‘ uch wenn WIr das Reıich
der oten nıcht mehr un der Erde suchen, ISt gleichwohl vorhanden
und artet auf uns alle Es gıbt VO Martın Luther ıne berühmte Predigt,
dıe 1Im Jahr 1533 ın der Schloßkırche JTorgau diıesem Lehrstück
gehalten hat Wıe als hätte dıe Krıitik kommender „Klüglinge‘‘ Cr
ahnt. sagt „Das wußte ich vorher schon, ehe deıne lugheıt eboren Wäl,
und du brauchst miıch nıcht lehren, daß dıe nıcht VO Holz oder
Steın gebaut Ist noch lor oder Fenster, Schlösser und Rıegel hat Ww1e eın
aus oder Schloß auf Erden och 111 iıch lheber be1l den einfältigen, klaren
orten le1ıben; denn solche al kann mMI1r nıcht schaden, sondern dıenet
un dazu, daß iıch dıesen Artıkel desto staärker fasse und ehalte.‘‘
Es ISTt nıchts’ wenn WIr dıe ursprünglıche Aussagekraft der bıb
iıschen Bılder un orte preisgeben. ES wırd adurch es 1U zerredet
und der Wahrheıitsgehalt geht arüber verloren. Es mu nıemand das
‚„Nıedergefahren A Hölle*‘‘ lauben. ohl aber dürfen WITr dıe Gewißheıt
festhalten, daß WIr 1M Bereich des Lebens und 1n dem Schatten des Todes
mMIiıt der Gegenwart Chriıstı rechnen dürfen

VII

So lebensnotwéndig für dıe Erhaltung der Kırche gesunde, reine Lehre
ISt, WITr wollen nıe mals VELSCSSCH, daß dem Wortbekenntnis das Tatbe-
kenntnis hinzutreten muß EeSuUS INn der Bergpredigt: ‚„Es werden
nıcht alle, dıe mMI1r Herr, err SapcCNh, ıIn das Hımmelreich kommen, SONMN-

dern dıe den Wıllen tun meınes Vaters 1MmM Hımmel.‘‘ DDen Jungern wırd
gerufen: .‚aßt H€l. Licht euchten VOT den Leuten, daß s$1e H1E Wer-
ke sehen und ater 1MmM Hımmel preisen‘ (Mt 21 und 5::1:6)
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Eın Tatbekenntnis ISTt C WEeNNn In totalıtär regıerten Staaten Eheleute
sıch kırchlich trauen lassen, WENN s1e ıhr ınd ZUL Taufe bringen und
MIt oder ohne staatlıche Jugendweıhe konfirmieren lassen. Ja schon der
Kırchgang kannn In einer olchen Umwelt einem Bekenntnis werden. Es
gehört Mut dazu, des Namens Jesu wıllen Gespoött und Benachteıligung
auf sıch nehmen. Auch 1n Ländern demokratıscher Freıheit g1ıbt Gele-
enheıt Man kann eın Tatbekenntniıs mi1t dem Geldbeutel ablegen.
Wenn Menschen, über ange eıt hın zerstrıitten, Friıeden schliıeßen und WwI1e-
der brüderlıch mıteiınander verkehren, ırd uULCcC eın olches eschehen
das bıblısche Wort VO der Versöhnung anschaulıch und glaubwürdiıg. Wenn
dıe praktıschen Ilustratiıonen fehlen, kann be1ı kuhl beobachtenden säakula-
ren Zuschauern [1UT!T Zu eıcht der Eındruck entstehen, 1m Grunde sSC1
es Reden und Rühmen VO Bekenntniıs nıchts anderes als eın euchle-
risches Kopfwissen. Wo ber dıe Liebe (Gottes Gestalt gewıinnt In AtGN
der Liebe, da kann eiınem ufhorchen und Fragen kommen: AUS$S

welchen Quellen speıst sıch u<c! trom der tätıgen Liebe?
SO gewı1ß Wortbekenntnis und Tatbekenntnis bejeinander leiıben mussen

und sıch gegenseı1t1g auslegen, 1STt gleichwohl dem Primat eıner De-
kenntniısklaren Verkündıigung festzuhalten. IDenn WEeNN sıch das Wesen des
Christentums reduzıert auf moralısche Forderungen und gesellschaftspoli-
tische Verpflichtungen, wırd ber kurz oder lang 1n der Rıchtung eıner
humanen Wohlfahrtsreligion verflachen und qls dumm gewordenes Salz VO

den lLeuten Zertreten werden. „Nıcht gute Werke machen eınen Mann,
eın Mann LUL gute Werke.‘‘ Zum Gutseın aber vermag [1U iıne Kırche

helfen, dıe 4aus den W assern des Lebens gespeılst wırd
Zuletzt se1 noch dıe rage angeschnıtten: Was 1ST halten VO der

Möglıchkeıt und Notwendigkeıt Bekenntnisbildung? es Bekenntnis
rag Zeıtgebundenes sıch. Dıe Kırche Jesu Chriıstı ı ıIn dıeser
Weltzeıt auf der Wanderschaft, und dıese Wanderschaft führt dıe Kırche ıIn
immer NECUC Sıtuationen VO amp und Anfechtung. Weıl der Teufel nach
einem Wort VO  —_ Martın Luther „„nıemals fejert, sondern immer wıeder A4US$S

einem anderen och DIäst‘: darum wırd uch iıne TNECUC Bekenntnisbiıil-
dung ZU Abwehr und ZU[T Ausrıchtung geben mussen. Bıs uns eın gelstes-
mächtiges Bekenntnis für NserCc eıt geschenkt wiırd, EB WIr gut daran, das
überlieferte Bekenntnis HSET1 Kırche ın Ehren halten un theologisch

meditieren. Denn eın Bekenntnıiıs könnte ja I eın Jahresring se1n,
der sıch 1n lebendigem Wachstum anschlıeßt. Man mu ß dıe Wurzeln und den
tamm kennen, damıt Wachstum nıcht mıßrät.
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